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ïugenfcgeln in ber 3rrenaE>teilung beS RanionSfptialS
babe jebodg ergeben, bog für bte ^crenfürforge unb na«
meflttidj für bie Teilung btefer bebauernSroerten RtanEen
uiel meg* getan roerben müffe als bis angin. Sine gute
itibioibueße Pflege ber Snfaffen fei nur burdg bie Unter«

btlngung unb Beganblmtg in einer neuen, nac| mobernen
®rimbfäfcen gebauten unb geleiteten angalt möglich- ©S

ift p erwarten, bag audg ber Sanbrat bem SSrojeEt fetne

»uftimmnng erteilt. Die grage ber ginanjierung ift ban!
beg guten Staatshaushalts bereits gelöft.

gauberoißigungea in arleSgeim (Bafeüanb). (lus
ben éerganblungen beS ©emeinberateS.) gür bie @r<

geduttg eineü SBogngauSanbaueS an ber SRebgaffe, fowie
für je ein SBogngauS am Çûbelmattroeg unb auf ber
§8l)e wirb bte Bauberotßtgnng erteilt.

Sauarbeiten beim Döertor in ©djflffhaufen, (Mitget.)
ïlaigbem in ber gunbamentgrube für baS neue weglidge
Siberlager ber Dbertorbrücte perft bte Stege ber äußern
©raben« unb SBaflmauem ber früheren ©iabtbefegigmtg
befettigt werben mußten, gnb bann mäcgtige ©cgicgten
non grauem Segrn unb barunter ©dgroemmfanb burdg»
fairen worben. $n etner Dtefe oon etwa 10 m unter
tier ©iraßenobetgädge unb etma 4 m unter ben Bagn»
jeleifen ig, genau entfpredgenb ben ©rgebnlffen ber »or
beginn ber arbeiten ausgeführten ißrobebobrungen, trag»
fähiger Baugrmtb, begegenb aus feggelagertem RleS unb
Sanb angetroffen morben, fobag mit ber Betonierung
beS an ber Sohle 5,20 m garten Brüdfenroiberlager»
[unbamenteS begonnen merben tonnte. Der auSgub beS

ffimbamenteS unb bie Betonierung fofl in abfdSjnitten
oon etwa 6 m Sänge oon ©üben gegen Stürben erfolgen.

8m abtrag ber Böfcgung oberhalb beS Bagnetn»
ffyrftteS arbeitet mährenb ber Stadgt pufdgen ben legten
unb ergen $ügen ein mächtiger Staupenfdgaufelbagger,
rtdjer tn etner Stacgt etma 400 m® Material auf bie

lilnfdgnttt aufgegellten ©ifenbagnwagen oerläbt. Das
IragSmaterial mirb nach ©fcwilen geführt unb pr
IfföHung beS ©elänbeS beim bortigen Bahnhof benügt.
It Stüdgcgt auf ben arbeitsfortfcgritt btefeS Baggers
wulte ber Bertehr etroaS oorjettig auf bas neu ergeHte,
® ptn Ragno bergroärts oerlegte Setlgüd ber Steig»
Präge übergeleitet merben, trogbem ffdj biefe ©tragen»
Preäe nodg ntdgt tn befriebigenbem 3uganbe begnbet.
88 hat gcg bann audg gezeigt, bag einzelne Seile ber
fährenb ber Stegenroetterperiobe btefen Sommer auSge»
führten ©tragen ben BetEegrSanforberungen nicht ge=

lügen unb beSgalb oexgärlt roerben müffen. @S ig p
etroarten, bag nadg bem abtrag ber Böfdgung bis pt
neuen ©trage eine beffere ©ntroäfferung beS ©tragen«
wntergrunbeS eintritt, fo bag bann nach gertiggellung
tat SBagnbauarbeiten im ©inffhnltt bte oorgefegene Klein»
Wterung ber ©teiggrage ohne BebenEen wegen nach»
träglicgen ©egungen beS StragenförperS ooßgänbig auS»
geführt werben fann.

Suf ber SBegfeite ber ©teiggrage roirb gegenwärtig
"fg an etner SranSformatorenftation mit Elelnem Ma»
Stylit für bte ©tragenreinigung unb ißiffoir gearbeitet,
selige In bte bortige ©tügmauer eingebaut roerben foU.

infolge ber oorgefegenen SBegroärtSoexIängerung ber
Otartorbxücfe mugte bie breieäftge anläge unterhalb ber

jWberffeig wefentltdg oertletnert roerben. @S erforberte
»«8 pnäcgg bie Betlegung pglretdger Seitungen aller

rp unb ben ©Inbau etner größeren anpgl Stufen für
ïreppe. Durdg bte gurüdfcgung ber anläge ig aucg

tne beffere übergäbt oon ber ©pitalgrage gegen bte

®«tgßraße erjtelt roorben.

@(gwimmfiaöproie!t in Sötl (@t. ©aßen). Der

f®*"®hr§oerein tn SB il genehmigte ein ©cgroimm«
oaöprojcft, an bte runb 100,000 gr. Rogen foßen bte

polttifdge ©emeinbe 50,000 granEen unb bie @dgul» unb
DrtSgemeinbe 25,000 gr. beigeuern.

Bautättgleit tu ßeiningen (aargau). ©egenroärtig
arbeitet man an ber Durchführung etner ©üterregu«
lierung, bie nicgt blog ben etnjelnen Sanbeigentümern
gart tn ben ©elbbentel greift, fonbern audg ber ©emetnbe«
Eaffe 80,000 gr. abjapft. Der Rircgenneubau Eommt
auf runb 150,000 gr. ju gegen, ©in SogulgauSneu-
bau mit Rogenooranfcglag oon 240,000 gr. ig bereits
tn aiforb oergeben. Durch CtueUenfaffung foß bte SB a f »

feroerforgung erroeltert roerben, roaS bie Baufumme
oon 30,000 gr. übergeigen bürfte. 3« guter Setff ig
ber Bau etner neuen Surngallein auSg^t genommen,
ber runb 120,000 granEen oerfchltngen roirb.

3nm Bau bei neuen ^Soggebäubes in Rreujlingen.
SBie mir erfahren, gat bte DireEtion ber eibgenöffifcgen
Bauten, mit ©enegmigung beS Departements beS Innern,
bie @rb», Stautet», ©ifenbeton» unb Umgebungsarbeiten
für baS neue ißoggebäube ber girma Steuroeiler»
©cgeitlin tn Rreujltngen übertragen. — Dte Baulei»
tung gat £ert arcgiteît ©cgellenberg.

©rricgtung etner ftttnit in ber äöaabt. Der Ste<

gierungSrat erhielt oon prioater Seite eine ©penbe oon
250,000 gr. für bte ©rricgtung einer gpnäEologifcgen
Rlinif.
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IV. Die iKfttliiijtsfifHm
Sgilfee.

(Sonefvonbenj.)

B l o d 13. BerEaufSlaben beS a. ®. B.
arcg. ^rof. Bernoulli unb a.
Rünjel, Bafel. — Der BerEaufSlaben

beS allgemeinen RonfnmoereinS ig als ebenerbigeS ®e«
bäube angelegt, im ©egenfaß ju ber fong üblichen Über»

bauung mit SBognung. Der Bau Eonnte fo ogne aße

fremben StüdEgchten rein auf fetnen befonberen 3»»ed
hin bifpontert roerben. Sieben bem SabenloEal ig, eben«

faBS als eingefchofgger Bau, boch in garter Binbung
mit ber Stachbargruppe, bie Eletne SBognung ber Betriebs»
letterin angelegt. RonftruEtion unb Material tragen ber

garten Qnanfpruchnagme beS Baues Stedgnung. Dte ©in»

tidfjtung ig nach ben Stormen beS a. ®. B. bnrchgefügrt.
£ter alfo etnmal ein eingödftgeS Sabengebaube ganj für

aßetn ogne ben üblichen 3rai«9» t" et SBognganS»

reihe eingeguetfcht ju fein, oerfaßen ju fein, ©adglich p
beiben ©etten ber gront bte ©tngänge, bajwifchen ein

etnjigeS bretteS ©dgaufenger. Die SBognung rourbe fo»

bann als §ocgparterre angelegt, um barunter etnen

SabenEefler anlegen p tönnen, roetl ein folcger roegen
beS gogen ©rnnbroafferganbeS unter bem Sabengebäube

nicht gerabe angebra^t geroefen roäre.

Bloct 14. ardg. SB. Stofer unb @. Stotg,
güridg. — Der ^auStpp ig baraufgtn angelegt, für ben

SSretS etner Dreijimmerroognung etne eigentliche Bier»

jimmerroognung p bteten. Das ig erreicht roorben burdg

anläge oon jroet gleichen SBognungen im felben £auS
unb burdg Bericht auf einen größeren glur, tnbem ber

SBognraum ben bret ©dglafjimmeru rote ber ÄleinEüdge

als 3ugang blent. Die ©ruppterung um etnen Mittel»

räum erlaubt gleichseitig etne fparfame Begeipng. Der

Berjidgt auf ben Borgarten bebeutet bei ber $odgtage
beS ©rbgefdgoffeS unb ber reinen Storblage ber ©tragen»

front etne roefentlidge ©lufparung ogne jeben Stadgteil.

SBägrenb ber ^auptraum gier noch angenegme ©röße

aufroeig, gnb ©dglafräume, Südge unb Doudge auf bem

Minimum angelangt, baß bie notroenbiggen auSgattungS»

gücte noch eben auSreldgenben ffSlah gnben. Selber Earn bei
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Augenschein in der Jrrenabteilung des Kantonsspitals
hübe jedoch ergeben, daß für die Jrrenfürsorge und na-
uientltch für die Heilung dieser bedauernswerten Kranken
viel mehr getan werden müsse als bis anhtn. Eine gute
individuelle Pflege der Insassen sei nur durch die Unter-
bringung und Behandlung in einer neuen, nach modernen
Grundsätzen gebauten und geleiteten Anstalt möglich. Es
ist zu erwarten, daß auch der Landrat dem Projekt seine

Zustimmung erteilt. Die Frage der Finanzierung ist dank
des guten Staatshaushalts bereits gelöst.

Raubewilligungeu in Ariesheim (Baselland), (Aus
den Verhandlungen des Gemeinderates.) Für die Er-
Mung eines Wohnhausanbaues an der Rebgasse, sowie

str je ein Wohnhaus am Hübelmattweg und auf der
Höhe wird die Baubewilligung erteilt.

Sauarbeiten beim Obertor in Schaffhausen. (Mitget.)
Nachdem in der Fundamentgrube für das neue westliche
Widerlager der Obertorbrücke zuerst die Reste der äußern
Graben- und Wallmauern der früheren Stadtbefestigung
beseitigt werden mußten, sind dann mächtige Schichten
von grauem Lehm und darunter Schwemmsand durch-
jähren worden. In einer Tiefe von etwa 10 m unter
der Straßenoberfläche und etwa 4 m unter den Bahn-
Men ist, genau entsprechend den Ergebnissen der vor
Beginn der Arbeiten ausgeführten Probebohrungen, trag-
sähiger Baugrund, bestehend aus festgelagertem Kies und
Tand angetroffen worden, sodaß mit der Betonierung
deê an der Sohle 5,20 m starken Brückenwiderlager-
Mdamentes begonnen werden konnte. Der Aushub des

Fundamentes und die Betonierung soll in Abschnitten
m etwa K m Länge von Süden gegen Norden erfolgen.

Am Abtrag der Böschung oberhalb des Bahnein-
Wittes arbeitet während der Nacht zwischen den letzten
Nd ersten Zügen ein mächtiger Raupenschaufelbagger,
Ächer in einer Nacht etwa 400 Material auf die
'Einschnitt aufgestellten Eisenbahnwagen verlädt. Das
kagsmaterial wird nach Etzwilen geführt und zur
Wllung des Geländes beim dortigen Bahnhof benützt,
Mi Rücksicht auf den Arbeitsfortschritt dieses Baggers
mßte der Verkehr etwas vorzeitig auf das neu erstellte,

zum Kasino bergwärts verlegte Teilstück der Steig-
ftraße übergeleitet werden, trotzdem sich diese Straßen-
stucke noch nicht in befriedigendem Zustande befindet,
A hat sich dann auch gezeigt, daß einzelne Teile der
während der Regenwetterperiode diesen Sommer ausge-
sührten Straßen den Verkehrsanforderungen nicht ge-
»ägen und deshalb verstärkt werden müssen. Es ist zu
erwarten, daß nach dem Abtrag der Böschung bis zur
»euen Straße eine bessere Entwässerung des Straßen-
Untergrundes eintritt, so daß dann nach Fertigstellung
der Bahnbauarbeiten im Einschnitt die vorgesehene Klein-
pWerung der Steigstraße ohne Bedenken wegen nach-
Wichen Setzungen des Straßenkörpers vollständig aus-
Mhrt werden kann.

Auf der Westseite der Steigstraße wird gegenwärtig
uuch an einer Transformatorenstation mit kleinem Ma-
Min für die Straßenreinigung und Pissoir gearbeitet,
Miche in die dortige Stützmauer eingebaut werden soll.

Infolge der vorgesehenen Westwärtsverlängerung der
^bertorbrücke mußte die dreieckige Anlage unterhalb der
àderstetg wesentlich verkleinert werden. Es erforderte
°tes zunächst die Verlegung zahlreicher Leitungen aller
àt und den Einbau einer größeren Anzahl Stufen für
°te Treppe. Durch die Zurücksetzung der Anlage ist auch
we bessere Übersicht von der Spitalstraße gegen die

Tteigstraße erzielt worden.

Schwimmvadprojett i» Wtl (St. Gallen). Der

^^hrs verein in Wil genehmigte ein Schwimm-
Wroiekt, an die rund 109.000 Fr. Kosten sollen die

politische Gemeinde 50,000 Franken und die Schul- und
Ortsgemeinde 25,000 Fr. beisteuern.

Bautätigkeit in Zeiuingen (Aargau). Gegenwärtig
arbeitet man an der Durchführung einer Güterregu-
lierung, die nicht bloß den einzelnen Landeigentümern
stark in den Geldbeutel greift, sondern auch der Gemeinde-
kasse 80,000 Fr. abzapft. Der Kirchenneubau kommt
auf rund 150,000 Fr. zu stehen. Ein Schul h ausneu-
bau mit Kostenvoranschlag von 240,000 Fr. ist bereits
in Akkord vergeben. Durch Quellenfassung soll die Was-
serversorgung erweitert werden, was die Bausumme
von 30,000 Fr. übersteigen dürfte. Zu guter Letzt ist
der Bau einer neuen Turnhalle in Aussicht genommen,
der rund 120,000 Franken verschlingen wird.

Zum Bau des neuen Postgebäudes in Kreuzlingeu.
Wie wir erfahren, hat die Direktion der eidgenössischen
Bauten, mit Genehmigung des Departenients des Innern,
die Erd-, Maurer-, Eisenbeton- und Umgebungsarbeiten
für das neue Postgebäude der Firma Neuweiler-
Scheitlin in Kreuzlingen übertragen. — Die Baulei-
tung hat Herr Architekt Schellenberg.

Errichtung einer Klinik in der Waadt. Der Re-
gierungsrat erhielt von privater Seite eine Spende von
250,000 Fr. für die Errichtung einer gynäkologischen
Klinik.

M
ba

IV, Nie MsftellmMdlW
EMee.

- Korr espondenz.)

Block 13. Verkaufsladen des A. C. V.
Arch. Prof. H. Bernoulli und A.
Künzel, Basel. — Der Verkaufsladen

des Allgemeinen Konsumvereins ist als ebenerdiges Ge-
bäude angelegt, im Gegensatz zu der sonst üblichen Über-
bauung mit Wohnung. Der Bau konnte so ohne alle
fremden Rücksichten rein auf seinen besonderen Zweck
hin disponiert werden. Neben dem Ladenlokal ist, eben-

falls als eingeschossiger Bau, doch in starker Bindung
mit der Nachbargruppe, die kleine Wohnung der Betriebs-
leiterin angelegt. Konstruktion und Material tragen der
starken Inanspruchnahme des Baues Rechnung. Die Ein-
richtung ist nach den Normen des A. C. V. durchgeführt.
Hier also einmal ein einstöckiges Ladengebäude ganz für
sich allein ohne den üblichen Zwang, in eine Wohnhaus-
reihe eingequetscht zu sein, verfallen zu sein. Sachlich zu
beiden Seiten der Front die Eingänge, dazwischen ein

einziges breites Schaufenster. Die Wohnung wurde so-

dann als Hochparterre angelegt, um darunter einen

Ladenkeller anlegen zu können, weil ein solcher wegen
des hohen Grundwasserstandes unter dem Ladengebäude

nicht gerade angebracht gewesen wäre.
Block 14. Arch. W. Moser und E. Roth.

Zürich. — Der Haustyp ist daraufhin angelegt, für den

Preis einer Dreizimmerwohnung eine eigentliche Vier-
zimmerwohnung zu bieten. Das ist erreicht worden durch

Anlage von zwei gleichen Wohnungen im selben Haus
und durch Verzicht auf einen größeren Flur, indem der

Wohnraum den drei Schlafzimmern wie der Kleinküche

als Zugang dient, Die Gruppierung um einen Mittel-
räum erlaubt gleichzeitig eine sparsame Beheizung. Der

Verzicht auf den Vorgarten bedeutet bei der Hochlage

des Erdgeschosses und der reinen Nordlage der Straßen-

front eine wesentliche Einsparung ohne jeden Nachteil.

Während der Hauptraum hier noch eine angenehme Größe

aufweist, sind Schlafräume, Küche und Douche auf dem

Minimum angelangt, daß die notwendigsten Ausstattungs-
stücke noch eben ausreichenden Platz finden. Leider kam bei
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btefern ©qp mangels ©Inftcht bet Sehötben bte geplante
äußere, gebeerte Steppe ntdfjt jut Ausführung. ®a8 £au8
enthält: 2 SSBohnungen unb Keller mit gemeinsamer 3Bafch»

föc^e. ©te 3Bof)nung enthält: 4 gtamer, Köche, ©ouehe
unb 3B. ©., ©artenanteil. QahreSmtetpreiS : gr. 1200.—.

Slodt 15. Arch- 31. Könjel In Serblnbung mit
Artaria & Sçhmtbt, SB a f el. — AIS aBolpuxng für
ftnbetreiche gamilien aufgehellt, hotte ber ©qp „ Schoren «

matten" bte Aufgabe, bei billigem ^SretS unb einfachfter
Sewtrtfchaftung eine fehr große Anjahl non Letten (bei
ftärffter AuSnutjung 7—8 Letten) ju ermöglichen, ©in
einigermaßen billiger fßretS ïonnte nur mit Staatshilfe
(Suboention non 20 % ber Anlagefoften) erteilt merben.
©le einfachfte Sewirtfcf|aftung mußte baoon ausgehen,
baß bte tn biefen Serhältniffen befonberS überlastete

fjauSfrau ihre uerfchtebenen Arbeitspläne innerhalb ïurjer
Abftänbe bequem erreicht unb babei ftetS bie ftberftcht
über baS ©anje, nor allem bie Ktnber, behält, ©er große
SBohnraum ift barum fo angelegt, baß non ihm aus ber
SEBohnungSjugang, ber ©artenauSgang unb ber Aufgang
nach bem Sc|lafjimmergefchoß ju überbltefen ftnb. ©te
Kleinlöche fchließt bireft an ben SBBohwraum an, mit ber
Köche tätigt mteberum etne mit bem Sab ïombinlerte
SEBaf<hïô«he jufammen. 3m Schlafjimmergefchoß mußte
baS britte gtamer jur ©tnhaltung beS baupoltjetlich
er forber lieh en SMnbeftmaßeS oon 8 m* (nur In Safel, in
ber ganjen Sefjweij finb fonft Stauer oon 6 m* ©runb»
fläche erlaubt) mit bem ©ang jufammengejogen unb burch
einen Sorhang abgetrennt werben, ©te ganje Kolonie
oon ca. 90 ©tnfamilienhäuSchen ift feit Dîtober 1929
bewohnt, ©te brei beibfeitig bebauten SEBohnftraßen liegen
in Sorb»Süb-Sichtung, alfo fo, baß jebe f>auSfront jeit<
wetlig burch bte Sonne beflrahlt wirb, ©te Straßen
haben ein unfqmmetrifcheS profil; an ber Oftfeite nur
ein fchmaleS ©roltoir, an ber SGBeftfeite etn breiteres, mit
Säumen bepflanjteS. ©er ooEfiänbige |>äuferlomptej oet«
mittelt fo recht ein Silb etner neujeltlichen Stebelung;
benn bie genannten $auptprinjipten, nach benen btefe

entworfen ift, finb mit ben bieSbejägiichen Anfcijauungen
äber moberne, h^fltentfeh etnwanbfrete unb oolfSwirt-
fchaftlich jwedEbtenliche aBohnwelfe fongruent. ©en be«

fonberen SBert beS ÇauStgpS fehen wir tn bem einen
geräumigen 3Bohnraum non 20 Quabratmetew, neben
bem bann bie Kletntüche ftch mit 672 m* begnögen fann.
©te beiben Sdjlafjimmer laffen ftch auSgejeichnet möb»
Iteren, baS ©ritte, im fröheten Sinne etner ©tele, lann
mit Sorteil als Klnber-ArbeitSraum bienen. ©er fletne
©arten mit überbeeftem Sotplafc unb bem Inbifdjrot ge
ftrichenen Schopf erweitert baS ©InfamiltenhäuSchen, ben
Anfptüchen ber Mnberreichen gamilien entfprecljenb, eben»

faüS tn recht angenehmer äßetfe. — ®aS £>au§ enthält :

3—4 3tamer, Küche, aßafchfüche mit Sab, SB. ®, Keller,
©arten mit Schopf. 3ah«3mtetpretS ; gr, HOO.— (burch
ftäbtifche Suboention rebujiert).

Stodt 16. Kinbergarten. 31 rdh- A. Könjel in
Serblnbung mit Artaria & Schmibt, Safel. —
®te Klcinflnbetfthule „3n ben Schorenmatten" ift als
einfachfte gorm einer Schule ju jwet Klaffen angelegt,
©tne Sefonberheit bilbet bte 3lrt ber Sichtjuführung unb
bte Serblnbung ber Schulräume mit bem freien. @8 ift
erwönfeht, bte Schulräume burch etnen Saum im greten
erweitern ju fönnen, ber auch bei Segenwetter benähbar
bleibt, ©iefe Aufgabe würbe burch bte Anlage eines runb
3 m auSlabenben SorbadfjeS nor ben Klaffenjimmern
gelöft. AnberfettS mußte fär bireften ©InfaU ber Sonne
in bie ©iefe beS KlaffenjimmerS geforgt werben, ©iefe
würbe burch etn äber bem Sorbach angeorbneteS genfter»
banb erreicht. Sei ftarïer Sonne Jönnen btefe oberen
genfter abgeblenbet werben, ©te AuSftattung ber Klaf=
fenjimmer entfpridfjt ber heutigen SormalauSftattung ber

Safler Klnbergärten. Selbftoerftänbltch orbnet ftch bus

fletne Schulgebäube ber glachbachbauwetfe ber ganjen
äbrigen Steblung ein. ®ie äbltthen 3Bohnungen tn ben

Dbergefchoffen fielen weg. ©amit ben flehten Klnbetn
bte bequeme Sid^t in baS geräumige Sorgartengelänbe
gewahrt wirb, orbnete man ttefe genfterbrüftungen an.

©te langen, ttefhängenben SBanbtafeln ftnb auch für bie

Senuhung ber Kletnen, jum 3«^neu ber Meinen fjSttbe

berechnet, öffnet man bie breiten glägeltören unb bte

Scrtifal Schtebefenftcr, fo fann gletchfam im greien

Schule gehalten werben.
Unfer Sunbgang burch bie Steblung ©gltfee wäre

beenbet. ©roh ber genannten llniformterung ber haupt-

jächlichften ©etailS fällt bte öberjicht äber bte SSaffe beS

©ebotenen nicht leicht, ©rft nach einem brei» ober Biet-

maligen Sefuch biefeS AuSftetlungSteileS mit intenftoet

Sergleichung aller ©tnjelheiten lann man non einer reft-

lofen ©Infählung in bte hier jur Sdhau gebrachte SSatetle

unfereS neujeitlichen fcfjweljerifchen Kleinwohnungsbaues
reben.

@8 wirb nun noch manchen tnterefjieren ju erfahren,
wte ©eefen unb ©ächer fonftrutert finb, ©tnge, bie in

ber fertigen Ausführung nicht mehr fichtbar finb. 818

Slaterial fär bte ©edtenfonftruftionen wählte man

75 mm ftarfe fourbis jwifchen ©oppel=T»©täger, boch

nicht in ber öblichen Ausführung, welche eine große

überbetonmenge oerlangt. |)ter nerlegte man beSfjalb

bte fourbis nicht auf bte unteren ©rägerflanfchen, fon»

bem benufcte gewiffeSatentunterlager aus gebranntem

©on, alfo bemfelben SSaterial, wte bie fourbis, welche

bte ^ohlftetne foweit heben, baß fie mit ben oberen

©rägerflanfchen bänbig liegen, ©arauf brachte man einen

SimSbeton non 3 cm ©iefe mit leichter Armierung, bann

ben Sobenbelag, je nachbem, Sinoleum, ?ßlättH ober

Korfparfett. gär bie AuSbilbung ber ©edfe fpannte man

junächft ©reifantlatten jwifchen bie ©ifenträger, refp.

jwifchen bie genannten fßatentunterlager. ©arunter tont»

ben Kontrelatten genagelt, bie bann bie normale @ipS=

bedfe mit Schilfroirgefledfjt aufjunehmen hatten.
gär bie AuSbilbung ber flach en-©ächer """"bte

man biefelbe Unterfonftruftion, befteljenb auS ©ifenträgern,

fourbis unb ©ipSbecfe an. Statt beS SimSbetonS brach''

man b^r nun juerft etnen 20 mm ftarfen 3®mentgnj
auf. @8 folgte eine burchfchnittltdj 10 cm ftarfe, lofe

SdjlacfenaufföDung im ©efäHe, barauf nun ber Sil#
beton tn einer Stärfe oon 7 cm unb ein ©lattfirich to

3ement. ©te wafferbidfjte Abbidjtung befteht auS einet

Sage Afphaltin mit 3uteetnlage unb einer Sage teerfreiet

©achpappe mit Sejiteft 40 kg per SoSe. ©te Oberfläche

befireute man mit heißer teerfreier KieSfplitter. ©te ©ach'

fanten würben mit Armcoblech eingefaßt, baS einen leichte"

ftehenben SBulft erhielt, ©te ®äc|er erhtelten ihr ©efâDf

jewetlS nach ber ÇauSmitte, wo innere iKblaufrohre fût

SBetterbeförberung beS SegenwafferS forgen.
3« ben SSehrfamiltenhäufern îamen m affine ©rep'

pen jur Serwenbung. ©iefe begehen auS etnjelnen, 0^

goffenen Städten, Stufen unb aBangen, bie erft nach

Seenbigung beS SohbaueS fij unb fertig angeliefert unb

bafelbft wte etne |joljtreppe montiert würben. ®aS 9Jc";

terial ift Safalt'Kunftftetn. ©er Sorteil btefer an Ott

unb Stelle oerfehten SSafjiotreppen liegt in ber tredtenen

unb fauberen ailontage nach Ibfdhluß ber gröbften 8^
arbeiten. — 3m allgemeinen befommt man fonft an oct

ganjen Steblung äußerft wenig Kunftfteinarbeiten
©eßdht. ©ie Stärje unb Seibungen non genftern utto

äußeren ©ären würben wte bie gaffaben einheitlich ocrpuçt.

Sar bie genfterbänfe jetgen fleh tn Kunftftein, bent W

turfarbigen Seton.
@S bleibt noch etwas äber bte SPlöbIietuug bet

Kolonie ju fage«. Sie präfenttert ftch mit 3luSnah^
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diesem Typ mangels Einficht der Behörden die geplante
äußere, gedeckte Treppe nicht zur Ausführung. Das Haus
enthält: 2 Wohnungen und Keller mit gemeinsamer Wasch-
küche. Die Wohnung enthält: 4 Zimmer, Küche. Douche
und W. C., Gartenanteil. JahresMietpreis : Fr. 1200.—.

Block 15. Arch. A. Künzel in Verbindung mit
Artaria à Schmidt, Basel. — Als Wohnung für
kinderreiche Familien aufgestellt, hatte der Typ „Schoren-
matten" die Aufgabe, bei billigem Preis und einfachster
Bewirtschaftung eine sehr große Anzahl von Betten (bei
stärkster Ausnutzung 7—8 Betten) zu ermöglichen. Ein
einigermaßen billiger Preis konnte nur mit Staatshilfe
(Subvention von 20 «/« der Anlagekosten) erreicht werden.
Die einfachste Bewirtschaftung mußte davon ausgehen,
daß die in diesen Verhältnissen besonders überlastete
Hausfrau ihre verschiedenen Arbeitsplätze innerhalb kurzer
Abstände bequem erreicht und dabei stets die Übersicht
über das Ganze, vor allem die Kinder, behält. Der große
Wohnraum ist darum so angelegt, daß von ihm aus der
Wohmmgszugang, der Gartenausgang und der Aufgang
nach dem Schlafzimmergeschoß zu überblicken find. Die
Kleinküche schließt direkt an den Wohnraum an, mit der
Küche hängt wiederum eine mit dem Bad kombinierte
Waschküche zusammen. Im Schlafzimmergeschoß mußte
das dritte Zimmer zur Einhaltung des baupolizeilich
erforderlichen Mindestmaßes von 8 m^ (nur in Basel, in
der ganzen Schweiz find sonst Zimmer von 6 m^ Grund-
fläche erlaubt) mit dem Gang zusammengezogen und durch
einen Vorhang abgetrennt werden. Die ganze Kolonie
von ca. 90 Einfamilienhäuschen ist seit Oktober 1929
bewohnt. Die drei beidseitig bebauten Wohnstraßen liegen
in Nord-Süd Richtung, also so, daß jede Hausfront zeit-
weiltg durch die Sonne bestrahlt wird. Die Straßen
haben ein unsymmetrisches Profil; an der Ostseite nur
ein schmales Trottoir, an der Westseite ein breiteres, mit
Bäumen bepflanztes. Der vollständige Häuserkomplex ver-
mittelt so recht ein Bild einer neuzettlichen Stedelung;
denn die genannten Hauptprinzipten, nach denen diese

entworfen ist, find mit den diesbezüglichen Anschauungen
über moderne, hygienisch einwandfreie und Volkswirt-
schaftlich zweckdienliche Wohnweise kongruent. Den be-

sonderen Wert des Haustyps sehen wir in dem einen
geräumigen Wohnraum von 20 Quadratmetern, neben
dem dann die Kleinküche sich mit K^/s m^ begnügen kann.
Die beiden Schlafzimmer lasten sich ausgezeichnet möb-
lieren, das Dritte, im früheren Sinne einer Diele, kann
mit Vorteil als Kinder-Arbeitsraum dienen. Der kleine
Garten mit überdecktem Vorplatz und dem indischrot ge
strichenen Schöpf erweitert das Etnfamiltenhäuschen, den
Ansprüchen der kinderreichen Familien entsprechend, eben-

falls in recht angenehmer Weise. — Das Haus enthält:
3—4 Zimmer, Küche, Waschküche mit Bad, W. C, Keller,
Garten mit Schöpf. Jahresmietpreis: Fr. 1100.— (durch
städtische Subvention reduziert).

Block 16. Kindergarten. Arch. A. Künzel in
Verbindung mit Artaria à Schmidt, Basel. —
Die Kleinkinderschule „In den Schorenmatten" ist als
einfachste Form einer Schule zu zwei Klassen angelegt.
Eine Besonderheit bildet die Art der Lichtzuführung und
die Verbindung der Schulräume mit dem Freien. Es ist
erwünscht, die Schulräume durch einen Raum im Freien
erweitern zu können, der auch bei Regenwetter benützbar
bleibt. Diese Aufgabe wurde durch die Anlage eines rund
3 m ausladenden Vordaches vor den Klassenzimmern
gelöst. Anderseits mußte für direkten Einfall der Sonne
in die Tiefe des Klassenzimmers gesorgt werden. Diese
wurde durch ein über dem Vordach angeordnetes Fenster-
band erreicht. Bet starker Sonne können diese oberen
Fenster abgeblendet werden. Die Ausstattung der Klas-
senzimmer entspricht der heutigen Normalausstattung der

Basler Kindergärten. Selbstverständlich ordnet sich das

kleine Schulgebäude der Flachdachbauweise der ganzen
übrigen Siedlung ein. Die üblichen Wohnungen in den

Obergeschosten fielen weg. Damit den kleinen Kinder»
die bequeme Sicht in das geräumige Vorgartengelände
gewahrt wird, ordnete man tiefe Fensterbrüstungen an.

Die langen, tiefhängenden Wandtafeln find auch für die

Benutzung der Kleinen, zum Zeichnen der kleinen Hände

berechnet. Offnet man die breiten Flügeltüren und die

Vertikal-Schiebefenster, so kann gleichsam im Freien

Schule gehalten werden.
Unser Rundgang durch die Siedlung Egltsee wäre

beendet. Trotz der genannten Uniformterung der Haupt-

sächlichsten Details fällt die überficht über die Masse des

Gebotenen nicht leicht. Erst nach einem drei- oder vier-

msligen Besuch dieses Ausstellungsteiles mit intensiver

Vergleichung aller Einzelheiten kann man von einer rest-

losen Einfühlung in die hier zur Schau gebrachte Materie

unseres neuzeitlichen schweizerischen Kleinwohnungsbaues
reden.

Es wird nun noch manchen interessieren zu erfahren,
wie Decken und Dächer konstruiert find, Dinge, die in

der fertigen Ausführung nicht mehr sichtbar find. Ali
Material für die Deckenkonstruktionen wählte man

75 mm starke Hourdis zwischen Doppelt-Träger, doch

nicht in der üblichen Ausführung, welche eine große

überbetonmenge verlangt. Hier verlegte man deshalb
die Hourdis nicht auf die unteren Trägerflanschen, son-

dern benutzte gewisse Patentunterlager aus gebranntem

Ton, also demselben Material, wie die Hourdis, welche

die Hohlsteine soweit heben, daß fie mit den oberen

Trägerflanschen bündig liegen. Darauf brachte man einen

Bimsbeton von 3 cm Dicke mit leichter Armierung, dann

den Bodenbelag, je nachdem, Linoleum, Plättll oder

Korkparkett. Für die Ausbildung der Decke spannte man

zunächst Dreikantlatten zwischen die Eisenträger, resp,

zwischen die genannten Patentunterlager. Darunter wur-

den Kontrelatten genagelt, die dann die normale Gipê-
decke mit Schilfrohrgeflecht aufzunehmen hatten.

Für die Ausbildung der flachenDächer wandte

mau dieselbe Unterkonstruktion, bestehend aus Eisenträger».
Hourdis und Gipsdecke an. Statt des Bimsbetons brachte

man hier nun zuerst einen 20 mm starken Zementgus

auf. Es folgte eine durchschnittlich 10 cm starke, lose

Schlackenauffüllung im Gefälle, darauf nun der Bims-

beton in einer Stärke von 7 cm und ein Glattstrich in

Zement. Die wasserdichte Abdichtung besteht aus einer

Lage Asphaltin mit Juteeinlage und einer Lage teerfreier

Dachpappe mit Rexitekt 40 KZ per Rolle. Die Oberfläche

bestreute man mit heißer teerfreier Kiessplttter. Die Dach-

kanten wurden mit Armcoblech eingefaßt, das einen leichte»

stehenden Wulst erhielt. Die Dächer erhielten ihr Gefälle

jeweils nach der Hausmitte, wo innere Ablaufrohre für

Weiterbeförderung des Regenwasters sorgen.
In den Mehrfamilienhäusern kamen massive Trep-

pen zur Verwendung. Diese bestehen aus einzelnen, ge-

gostenen Stücken, Stufen und Wangen, die erst nach

Beendigung des Rohbaues fix und fertig angeliefert und

daselbst wie eine Holztreppe montiert wurden. Das
terial ist Basalt-Kunststein. Der Vorteil dieser an Ort

und Stelle versetzten Massivtreppen liegt in der trockenen

und sauberen Montage nach Abschluß der gröbsten Bau

arbeiten. — Im allgemeinen bekommt man sonst an der

ganzen Siedlung äußerst wenig Kunststeinarbeitev zu

Gesicht. Die Stürze und Leibungen von Fenstern und

äußeren Türen wurden wie die Fastaden einheitlich verputzt-

Nar die Fensterbänke zeigen sich in Kunststein, dem na-

turfarbigen Beton.
Es bleibt noch etwas über die Möblierung der

Kolonie zu sagen. Sie präsentiert sich mit Ausnahme
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eine§ elngigen SgpS einheitlich- SRan hat ^tet bte übliche
forbetung pretSgegeben unter allen Umftänben Neues

id geigen. 3lu<h bte gorberung In ben einzelnen Näurnen
moflaufetnanber abgeftimmte ©nfembleS gufammen gu
bringen. SJtan tenbterte batauf, folche SJtöbeltgpen aus-
juroäblen, bte tn erfter Stute auf ben praïtiftfjen gœect
gearbeitet ftnb, beten formen auf bte atleretnfac|ften
gormein gebraut ftnb, bte ftd& punfto ©röge In allen
fßofynutigen auffteHen laffen, bte je nach SBebarf In etn«

•einen Stödten angefd^afft werben tönnen unb nor allent
rooilfetl ftnb. gür bte gtoge SJlaffe erfdbrolnglldbe SJlöbel,
Éîôbel ohne SOtaferfournier ober profile, SJlöbel auS bil«

ligftem |>olg, etnfad^ lacttert ober farbig geftridfien, rot,
blau, gelb, grau, fdijtoara. SJettgefteüe ebenfalls tn
$olj ober tn SJtetaH, metft auch geftrieben.

®te SRöbllerung ber SBofjnungen roar bern 3trd^iteE=
ten SJÎumenthaler übertragen. @t ftellte bte eingehen
Stüde groangloS gufammen, rote jte ber ©ebrauch etfor-
bert unb groar nur fold^e Städte, bte jirifj gut 3ett im
|janbel beftnben. ®le gegenwärtigen Nöte auf bem ©e«

biet beS £gpenmöbel8 — erft roenige SJtöbelprobugenten
ber Sdbroetg befaffen fleh mit ber ibexfteßung betfelben
unb ber SJafler ©tret£ im ©chretnergeroerbe oerhlnberte
Neuanfertigungen — roirïten fidb tugenbbaft auS. ©o
flögt man tn ber gangen Kolonie auf btefelben einfachen
®|ran£möbel unb Selten, beten SRage unb Konftru£<
tion ftct) lebigltcl) aus ber überall gleiten 93enügung8art
unb auS bem retn fadgltdgen 3ufammenbau ergeben ha"
ben. SJtan fdgeut fidf) ja beute glädtltdberroetfe nicht mehr
[o tote früher, neben etn gestrichenes SRöbelfiücf ein
foldbcS auS Naturfjolg gu fteHen, etn gutes altes ®rb*
ftüdt neben etn ebenfo gutes neues SJlöbel. £>ter tn ber
îteblung ©gllfee ftnbet man bte ©ertenmöbel rote jte ber
tägliche ©ebraudb beftimmt, audb fo aufgeteilt, rote jte
ber praltifdbe ©ebraudb grupptert, beroegltdb, nicht fpm»
metrifdj) ftetf tn SBanbmttte ober gimmermitte ®udb
Intal fdgroargladtterte ©lüble neben roelgen SJetfgefteHen,
«<b etnmal etn blauer ©dbtan! neben naturbälgernen
îifeben unb ©tüblen.

5tu«b fonft bemerît man etne fnappe, anfprudbSlofe
KaumauSftattung. Ueberau nur etn SRtnimum an Stuf=
roanb, um bte SBobnräume groedtbtenltdb unb roobnltdb
i« geftalten; bte Söben burdgroegS mit unifarbenen 21no=
leum belegt, bort, roo ntdgt unterteHert, mit bem braunen
Korfparîett. ®te 3Bänbe mit rubigen, beöen Nafter-
ïapeten beliebt, tn benjenigen Nöumen, bte SluSfieUungS«
Sweden btenen, mit abroafdbbarer ©alubra. ®aS $olg-
»etf, bie genfter, bte Süren, bie #eigförper, burdbroegS
Stau geftridben, bie ©ipSbedfen roetg. ®le einfarbigen
Vorhänge laufen tn ben gterltdben ©inftegfdbtenen. ®ie
®fdbe jtnb mit meift meinem ober fonft etnfarbigem
Sinoleum belegt, roeldgeS bte Sifdglüdber erübrigt ober
fût befonbere feftltche ©elegenbetten auffpart. Sin ®ep»
pichen geroabrt man nur flehte Säufer als Settoorlagen,
wrift bte preiswerten armenifdben ^anbgeroobenen. Sin

SBänben bättgt hßchftenS etnmal etn befd^etbener
®Piegel; man ift gang ohne Spiegel auSgefommen.

Unb bte Qnbioibualttät im Naum? ®te foU oor allem
erft burdb ben SJtenfchen hereingebracht werben. 33om
neutralen fjtntergrunbe, oon ber einfachen, heiteren unb
Haren SJtöblterung bürfte fie ftdb etnbeutig unb Iraftooll
nbbeben. ®ann aber: ®er befonbere Naumetnbrudt ergibt
l'h in erfter Slnte auS ber gotm, ber Sage, ber ©röge
«neS gimmerS, auS ber Slnorbnung oon gen ftetn unb
^uten, auS ber ©ruppterung ber Çauptmôbel, auS ben
»atben oon 93oben, Sßänben unb ïïuSftattung, auS ber

^«binbung gu anbeten Stäumen, gu etner Setraffe, etnem

gum ©arten, gut Umgebung, ©o tommt eê benn
bag bte SJtöblterungen mit benfelben wenigen SJlöbeb

PPfn MneSroegS monoton roirïen, auch b^ute nic^t, roo
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erft ber SluSfiellungsbefudber, ber eigentliche SBeroobner aber
nodb nicht etngegogen ift. ©Ine neue, intenjtoe SBohnlidb»
fett wirb hier ergeugt ohne etn elngigeS prunfenbeS SJtöbel»

fiücf, ohne irgenbrote gewollte ©timmungSmadberet.
©tngig Slodt 11, bte Käufer oon 93aur=S3afel ftnb

oon btefem Slrchiteften felbft tn etner oom ©dbema ab=

roetdbenben SJtöblterungSart auSgeftattet roorben. gn et=

roaS reicherer Slrt. ®odb roetfen fte im ©angen ähnliche
gormen auf. SBorgügltdb l)ter beifptelSroetfe etn fretSrunber
Sßohngimmertifdb tn Nugbaum mit ttefroter Sinoleum=
platte. ®eSgleldben groei grünblaue geftrtdbene ©dgränfe
mit oerntdfelten ©ifenfanten.

gretltdb, bem fritifchen ^Betrachter ftetgen ba unb
bort einige Siebenten auf. SBeldgeS 93tlb mögen bte SSBoh»

nungen in etnem halben gfahre bieten, wenn fte bewohnt
jtnb? SBenn bte äugerft fparfam bemeffenen Näume mit
bem h«Ue noch normalen fjauSrat angefüllt werben?
3a, felbft angenommen etne gamilie befchränfe fleh auf
baS aUernotroenbigfte Ntobiltar: @8 roirb nidbt gu oer»
meiben fein, bag bas jegt barin tBegnblidge ergängt wirb.
®te ba unb bort noch feblenben Defen müffen gejïellt
roerben, neben bte Stetten werben Nachttif<h<hen gefteHt,
auch «jeun ber Slrchiteft fte nicht geplant hat unb ber
Naum tbeoretifcb bafür ntdgt ausreicht. ®te SSßänbe roet=
ben mit guten unb fdjjledEjten Silbern behängt, einesteils
roetl fte nun etnmal oorhanben jtnb unb anberntetlS
weil eS nicht jebermannS Sache ift, ftch ber SJtobe ber
leeren, gäbnenben SBänbe angufchltegen. ©in SJtteter

bringt etn Klaoter, etn groetter etnen ©rammopbon; both
wohin bamit? @8 gibt ©irtfamilienbäuSchen, in benen

ber SBafdbtrog fehlt unb roaS noch fchlimmer, ber Pag
gum ©teilen beffelben! SBo bringen bte Seute ihre 3lr=

beitSfletber unter? SSermutlicb roerben gu btefem groedfe

bann Nägel tn bie SBänbe gefdEjlagen. SBobtn mit ben

Koffern, ©ftern, 3Bäf«heförben, wenn fein Keller oor«

banben? ®odb baS jtnb ©tnroänbe, bte nidgi bte auS=

geftellte SJtöblterung, fonbern bte aDgemetne NaumbiS*

pojttion betreffen. @8 gebt eben nicht an, bte Näume

fort unb fort auf Koften ber SJraud&barfelt gu oerfletnern,

nur um bte gahreêmtete um einige granfen gu oerrin=

gern. SRan bebenfe audb: 3e Hetner Naumböbe unb

SBobenfläche etneS §aufe8, befto höh« fetn Kubifmeter-

prêts. ®tefe Satfad^e bürfte berettS jebem gachmanne

oertraut fetn. (®te nadbfolgenbe Sabeüe roirb ben 93e«

roetS bafür erbringen, ©o ergtett g. 93. SHocf 12 mit

fetnen relatio grogen Zimmern einen mtnimalen öuab-
ratmeterprelS ber effeftioen Sßobnpdbe.)

Sluch bte Küchen geigen etne glemlldb einheitliche

SluSftattung. ®te 93uffetS fehlen metft, roetl fte In 93afel

ntdit rote anberSroo gum ÇauSlnoentar gehören. £>lnge>

gen gewahrt man faft überall ben Slufroafdbtifdb „3ba",
etne Kombination oon ©chüttftetn unb ïropfbrett, gang

in SRetaH (Nidfeltn) ausgeführt unb in etnem ©tüct. 3n
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eines einzigen Typs àheitltch. Man hat hier die übliche
Forderung preisgegeben unter allen Umständen Neues

zu zeigen. Auch die Forderung in den einzelnen Räumen
irohlaufetnander abgestimmte Ensembles zusammen zu
bringen. Man tendierte darauf, solche Möbeltypen aus.
zuwählen. die in erster Linie auf den praktischen Zweck
gearbeitet sind, deren Formen auf die allereinfachsten
Formeln gebracht sind, die sich punkto Größe in allen
Wohnungen aufstellen lasten, die je nach Bedarf in ein-
leinen Stücken angeschafft werden können und vor allem
wohlfeil find. Für die große Masse erschwingliche Möbel,
Möbel ohne Maserfournier oder Profile, Möbel aus bil-
ligftem Holz, einfach lackiert oder farbig gestrichen, rot,
blau, gelb, grau, schwarz. Die Bettgestelle ebenfalls in
Holz oder in Metall, meist auch gestrichen.

Die Möblterung der Wohnungen war dem Architek-
ten E. Mumenthaler übertragen. Er stellte die einzelnen
Stücke zwanglos zusammen, wie fie der Gebrauch erfor-
dert und zwar nur solche Stücke, die sich zur Zeit im
Handel befinden. Die gegenwärtigen Nöte auf dem Ge>

biet des Typenmöbels — erst wenige Möbelproduzenten
der Schweiz befassen sich mit der Herstellung derselben
und der Basler Streik im Schreinergewerbe verhinderte
Neuanfertigungen — wirkten sich tugendhaft aus. So
stößt man in der ganzen Kolonie auf dieselben einfachen
Schrankmöbel und Betten, deren Maße und Konstruk-
tion sich lediglich aus der überall gleichen Benützungsart
und aus dem rein sachlichen Zusammenbau ergeben ha-
bm. Man scheut sich ja heute glücklicherweise nicht mehr
so wie früher, neben ein gestrichenes Möbelstück ein
solches aus Naturholz zu stellen, ein gutes altes Erb-
stück neben ein ebenso gutes neues Möbel. Hier in der
Siedlung Egltsee findet man die Serienmöbel wie fie der
tägliche Gebrauch bestimmt, auch so aufgestellt, wie fie
der praktische Gebrauch gruppiert, beweglich, nicht sym-
metrisch steif in Wandmitte oder Zimmermitte Auch
àmal schwarzlackterte Stühle neben weißen Bettgestellen,
Ach einmal ein blauer Schrank neben naturhölzernen
tischen und Stühlen.

Auch sonst bemerkt man eine knappe, anspruchslose
Raumausstattung. Ueberall nur ein Minimum an Auf-
wand, um die Wohnräume zweckdienlich und wohnlich
M gestalten; die Böden durchwegs mit unifarbenen Lino-
leum belegt, dort, wo nicht unterkellert, mit dem braunen
Korkparkett. Die Wände mit ruhigen, hellen Raster-
Tapeten beklebt, in denjenigen Räumen, die Ausstellungs-
zwecken dienen, mit abwaschbarer Salubra. Das Holz
werk, die Fenster, die Türen, die Heizkörper, durchwegs
grau gestrichen, die Gipsdecken weiß. Die einfarbigen
Vorhänge laufen in den zierlichen Einstegschienen. Die
Tische find mit meist weißem oder sonst einfarbigem
Linoleum belegt, welches die Tischtücher erübrigt oder
für besondere festliche Gelegenheiten aufspart. An Tep-
pichen gewahrt man nur kleine Läufer als Bettvorlagen,
meist die preiswerten armenischen Handgewobenen. An
°en Wänden hängt höchstens einmal ein bescheidener
Spiegel; man ist ganz ohne Spiegel ausgekommen.

Und die Individualität im Raum? Die soll vor allem
erst durch den Menschen hereingebracht werden. Vom
neutralen Hintergrunde, von der einfachen, heiteren und
uaren Möblierung dürfte sie sich eindeutig und kraftvoll
abheben. Dann aber: Der besondere Raumeindruck ergibt
I'ch in erster Linie aus der Form, der Lage, der Größe
Mnes Zimmers, aus der Anordnung von Fenstern und
^üren, aus der Gruppierung der Hauptmöbel, aus den
àben von Boden, Wänden und Ausstattung, aus der

^erbindung zu anderen Räumen, zu einer Terrasse, einem
Balkon, zum Garten, zur Umgebung. So kommt es denn
auch, daß die Möblierungen mit denselben wenigen Möbel
üpeu keineswegs monoton wirken, auch heute nicht, wo
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erst der Ausstellungsbesucher, der eigentliche Bewohner aber
noch nicht eingezogen ist. Eine neue, intensive Wohnlich-
keit wird hier erzeugt ohne ein einziges prunkendes Möbel-
stück, ohne irgendwie gewollte Stimmungsmacherei.

Einzig Block 11, die Häuser von Baur-Basel sind
von diesem Architekten selbst in einer vom Schema ab-
weichenden Möblierungsart ausgestattet worden. In et-
was reicherer Art. Doch weisen sie im Ganzen ähnliche
Formen auf. Vorzüglich hier beispielsweise ein kreisrunder
Wohnzimmertisch in Nußbaum mit tiefroter Linoleum-
platte. Desgleichen zwei grünblaue gestrichene Schränke
mit vernickelten Eisenkanten.

Freilich, dem kritischen Betrachter steigen da und
dort einige Bedenken auf. Welches Bild mögen die Woh-
nungen in einem halben Jahre bieten, wenn fie bewohnt
sind? Wenn die äußerst sparsam bemessenen Räume mit
dem heute noch normalen Hausrat angefüllt werden?
Ja, selbst angenommen eine Familie beschränke sich auf
das allernotwendigste Mobiliar: Es wird nicht zu ver-
meiden sein, daß das jetzt darin Befindliche ergänzt wird.
Die da und dort noch fehlenden Oefen müssen gestellt
werden, neben die Betten werden Nachttischchen gestellt,
auch wenn der Architekt sie nicht geplant hat und der
Raum theoretisch dafür nicht ausreicht. Die Wände wer-
den mit guten und schlechten Bildern behängt, einesteils
weil sie nun einmal vorhanden find und anderntetls
weil es nicht jedermanns Sache ist, sich der Mode der
leeren, gähnenden Wände anzuschließen. Ein Mieter
bringt ein Klavier, ein zweiter einen Grammophon; doch

wohin damit? Es gibt Einfamilienhäuschen, in denen

der Waschtrog fehlt und was noch schlimmer, der Platz
zum Stellen desselben! Wo bringen die Leute ihre Ar-
beitskleider unter? Vermutlich werden zu diesem Zwecke

dann Nägel in die Wände geschlagen. Wohin mit den

Koffern, Skiern, Wäschekörben, wenn kein Keller vor-
Handen? Doch das sind Einwände, die nicht die aus-

gestellte Möblierung, sondern die allgemeine Raumdis-
position betreffen. Es geht eben nicht an, die Räume

fort und fort auf Kosten der Brauchbarkeit zu verkleinern,

nur um die Jahresmiete um einige Franken zu verrin-

gern. Man bedenke auch: Je kleiner Raumhöhe und

Bodenfläche eines Hauses, desto höher sein Kubikmeter-

preis. Diese Tatsache dürfte bereits jedem Fachmanne

vertraut sein. (Die nachfolgende Tabelle wird den Be-

weis dafür erbringen. So erzielt z. B. Block 12 mit

seinen relativ großen Zimmern einen minimalen Quad-

ratmeterpreis der effektiven Wohnfläche.)

Auch die Küchen zeigen eine ziemlich einheitliche

Ausstattung. Die Buffets fehlen meist, weil sie in Basel

nicht wie anderswo zum Hausinventar gehören. Hinge-

gen gewahrt man fast überall den Aufwaschtisch ..Ida",
eine Kombination von Schüttstein und Tropfbrett, ganz

in Metall (Nickelin) ausgeführt und in einem Stück. In
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ber SWitte baS ^albfagelfötmige Vecfen mit Abfdfjluß'
Dentil unb Ueberlauf lit beat birett abgeroafcfjen roirb,
redits unb lints je ein getipptes Sropfbrett mit ©efchitr.
rähmdhen. gär bte KodhfteHen teilen fidf) ®aS» unb tieft'
xifd&ee Çerb. Von letzterem lernt man ein ganj neues,
fdhmudfeS, blaueS SRobell fennen. SlnfS etn Vacfofen,
barüber eine glatte AbfteHplatte, redits brei Kochfläthen
mit prauSjtehbarem Ueberlaufbledh, barunter roiebet
eine größere AbfteKptatte. ©er ganje §erb paßt fieß tr
ber ©lefe ben üblichen SJlaßen non SBafferftein unb
©ropfbrett an. ©ie übrigen AbfteHflächen in ben Rücken
befttjen felbftoerftänblic^ Slnoleumbelag, bie Vöben in
ber Siegel ©tetnjeugplatten.

Qn ber golge fei nun eine fletne ©abeKe angegliebert,
meldte nach ben im Katalog enthaltenen pänen berechnet
mürbe. Vemerft fei, baß bte Käufer ber ©ieblung @glt=
fee einer ©enoffenfdjjaft angehören unb fomit nid|t oer*
täußidh ftnb. ©in KaufpretS mürbe nur pm leichteren
Vergleich mit anbeten Dbjeften beigefügt, roobei ber
SahreSmtetpreiS mit 7 % beS KaufpreifeS angenommen
rourbe. 3fn ber Veredfjnung ber femetligen SBohnflädhe
figurleren Vorplä|e, SBinbfänge, ©reppen, ©erraffen
unb Sauben nldE)t, bie SBafchfüchen nur, menn fie gleich
jeltig baS Vab enthalten, ©te ©abeüe befdhränft fleh
auf bie reinen ©infamiltenhäufer ber Kolonie, ba natur-
gemäß nur biefe unter ftdfj oergleidhbar ßnb.

9trd)itetten
£
O

»
6. SJlumenthaler & SJieter
7. ©dhetrer & SJleier
8. Artaria & ©chmibt
9. fioedhel

10 Bernoulli unb Künjel
11. Vaur
12. ©iHiarb & ®obet
15. Künjel unb Artaria & ©chmibt

SJlittelroerte
*) 3« Säejug auf halbe gauggxunbftädfe, ba eittgig biefeS

@S fei bem etnjelnen Sefer überlaffen, ba§ Sohle"'
material in jeber Stidfjtung mitetnanber ju Dergleichen
©abei jlehe man aber bie Unterfc^iebe in Sage, Sidfjt
nerhältniffen, AuSffihrungSroelfe ic. nadh SJiöglichfett tn
Verüdtftdhtigung. Qn geroiffer SBeife laffen fich bie ©tro
familienhäufer auch gegen bie SDWetroohnungen abmägen.
Streng redhnerifch müjfen bie Vergleiche ftets unbeftimm
bar bleiben, ihnen ift eher tnbioibueH gefühlsmäßig bei'
jufommen, nachbem man fleh mit ßH t'en ©tnjelproblemen
eingehenb befaßt hot. SBir roerben niemals bei einem
enbgültigen $auStppuS ftehen bleiben, ba bie ïultureDen
unb roirtfdhaftltdhen Vebingungen, unter benen eine Sieb
lung entftep, ftets marteren. ©eShalb bilben alle po
bufte immer nur jeitlich befdhränfte Söfungen. ©te ©leb
lung ©gltfee fann nur als — aOerbtngS anSgejetdjneteS —
VerfudhSobjeft jur (Erprobung ber berjeitigen möglichen
SBohnformen bejeidhnet roerben.

SJlan fleht hier fehr oerfdhlebene ©lemente anfdhaulidh
nebeneinanber : ©as SJliethauS, bas felbftânbigere, neue
Außenganghaus unb baS ©tnfamilienhauS. Unter letzterer
Kategorte roteber baSjenige mit SBohnräumen auf etn
ober jroei ©todfroerfen ; baS SleihenhauS, baS ftch fpejteH
für 9Beft= unb Dft'Drtentterung, alfo an jmeifettig be=

bauten Sterb«@üb>@traßen eignet, anberfetts baS Seilen'
hauS, baS Slotb'®üb orientiert ift, alfo an einfeitig Oft«

5Beft*©traßen Itegt unb fidf) megen fetner geringen
tiefe unb erhöhten ©traßenbeiträgen etmaS teurer fteBt,
baneben baS alte Slüdten an 9lüdfen»fjauS. ©ann Me

bioerfen Küdhenfotmen, bte Kletnffidfje, bte normale Kö%
unb bte SBohnfüdhe. ©aSfelbe beim Vab: ®a8 normale
Vab, ber ©oudhenraum unb baS mit ber SBafthfüfy
nereinigte Sab, beftnbe eS fidf) nun im SBohngefcjjof
ober im Keller. Aeußerft oerfdhteben mieber bie Anraern

bung beS Kellers: ©aS ganj unterfeKerte #anS, bet

ÇalbfeUer, bet bloße oerttefte AbfteKraum ober ba§ nicht
unterfeKerte ©tnfamilienhauS, (baS allerlei ©dE)rotetig=
feiten tn ber Unterbringung ber SeilungStope mit fty
bringt). Vei ber ©ifpofttion ber ©dhlafjimmer miebet

bte normalen ©dhlafräume gegenüber ben auSgefprochenett
Kojenfdhlafräumen, auch biejenigen in SSerbtnbung mit
einer ©tele, ©te genfter jiehen fleh teilmetfe über eine

ganje ÇauSfront, befonbetS fdhmal unb hodhtiegenb, roenn

fie ©tenfträume belichten, teilmetfe finbet man fie tn ber

alten Anorbnung nur an etnjelnen pnften. ©abei um
terfdheibet man mteber fefte glügelteile, normale brehbate
glügel, ©rehßfigel unb Klappflügel; tn ben Küchen be=

merft man bte neuerbtngS tn Vafel Dorgefchrteôenen
fletnen SflftungSßügel. ©tue midhtige Steuerung: ®ie

genfietrahmen liegen alle bireft in ben Seibungen, alfo
ntdSjt rote geroohnt in etnem Anfdhlag. ©ie fifcen nur im

pt>, mobei beibfeitig ein befdheibener VUrtelßab bie
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§au§ nur ein SBofjttgefdjofj aufraeift.

ffugen bedft. ©te genfter reichen beShalb oft ooUftänbig
bis jur ©edfe, ja fogar tn gäUen, mo Stollaben (bte ji(|
bann oerborgen in ber ©ede beßnben) oorhanben ftnb.

©rft baS praftifdhe Vemohnen im Saufe ber Sah«
roirb ein enbgültigeS Urteil über bie S®«e!mäßigfelt ber

etnjelnen ^auStppen fpreehen. Steue Verfudhe auf bem

Setchenpapter fteüen ftch tneift als roetiloS heraus. Überall

mo man neue Vauformen unb Konfiruftionen, namenl

lieh aber neue Vaumeifen unb SBohnformen erproben

miß, hüfl etnjig juoerläfjlg bte praftifdhe Ausführung,
©te unerbittlichen gaftoren rote SBitterungSoerhältniffe,
ßnanjielle Momente unb ernfthafter ©ebraudh entfdßciben

hier unparteiifdh. ©arum fdhuf man Vaufompleje,
bte ©armßäbter Künftler-Kolonie auf ber SDtathilbenljöhe

im 3ahre 1901, baS nieberrhetnifdhe ©orf auf ber beul

fdfjen JBerfbunb AuSfteüung in Köln 1904, bte äBeißem

hof«@iebelung tn Stuttgart 1927 unb im felben Sah«
bie Vauten auf ber AuSftellung „SCßohnung unb SBert'

raunt" in VreSlau. Sh"e" reiht ftdEj bie fthtneijeriW^
Süanifeftation ber ©ieblung ©gltfee tn ihrer forgfältigen

Ausführung mürbig an.
* *

*
©em VefudEjer ber Sßoba btenen jmei sfSubliïatione"

als gührer. ©in Katalog oon 175 Seiten befaßt fth)
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der Mitte das halbkugelförmige Becken mit Abschluß-
ventil und Ueberlauf in dem direkt abgewaschen wird,
rechts und links je ein geripptes Tropfbrett mit Geschirr
rähmchen. Für die Kochstellen teilen sich Gas- und elekt-
bischer Herd. Von letzterem lernt man ein ganz neues,
schmuckes, blaues Modell kennen. Links ein Backofen,
darüber eine glatte Abstellplatte, rechts drei Kochflächen
mit herausziehbarem Ueberlaufblech, darunter wieder
eine größere Abstellplatte. Der ganze Herd paßt sich w
der Tiefe den üblichen Maßen von Wasserstein und
Tropfbrett an. Die übrigen Abstellflächen in den Küchen
besitzen selbstverständlich Ltnoleumbelag, die Böden in
der Regel Steinzeugplatten.

In der Folge sei nun eine kleine Tabelle angegliedert,
welche nach den im Katalog enthaltenen Plänen berechnet
wurde. Bemerkt fei, daß die Häuser der Siedlung Egli-
see einer Genossenschaft angehören und somit nicht ver-
käuflich sind. Ein Kaufpreis wurde nur zum leichteren
Vergleich mit anderen Objekten beigefügt, wobei der
Jahresmietpreis mit 7 °/° des Kaufpreises angenommen
wurde. In der Berechnung der jeweiligen Wohnfläche
figurieren Vorplätze, Wtndfänge, Treppen, Terrassen
und Lauben nicht, die Waschküchen nur, wenn sie gleich
zettig das Bad enthalten. Die Tabelle beschränkt sich

auf die reinen Einfamilienhäuser der Kolonie, da natur
gemäß nur diese unter sich vergleichbar sind.

Architekten
Z

N
6. Mumenthaler à Meier
7. Tcherrer <à Meter
8. Artaria à Schmidt
9. Hoechel

19 Bernoulli und Künzel
11. H Baur
12. Gilliard à Godet
15. Künzel und Artaria à Schmidt

Mittelwerte
") In Bezug auf halbe Hausgrundfläche, da einzig dieses

Es sei dem einzelnen Leser überlassen, das Zahlen-
material in jeder Richtung miteinander zu vergleichen
Dabei ziehe man aber die Unterschiede in Lage, Licht
Verhältnissen, Aussührungsweise zc. nach Möglichkeit in
Berücksichtigung. In gewisser Weise lassen sich die Ein-
familtenhöuser auch gegen die Mietwohnungen abwägen.
Streng rechnerisch müssen die Vergleiche stets unbestimm
bar bleiben, ihnen ist eher individuell gefühlsmäßig bei-
zukommen, nachdem man sich mit all den Etnzelproblemen
eingehend befaßt hat. Wir werden niemals bei einem
endgültigen Haustypus stehen bleiben, da die kulturellen
und wirtschaftlichen Bedingungen, unter denen eine Sied
lung entsteht, stets varteren. Deshalb bilden alle Pro
dukte immer nur zeitlich beschränkte Lösungen. Die Sied
lung Egltsee kann nur als — allerdings ausgezeichnetes —
Versuchsobjekt zur Erprobung der derzeitigen möglichen
Wohnformen bezeichnet werden.

Man steht hier sehr verschiedene Elemente anschaulich
nebeneinander: Das Mtethaus, das selbständigere, neue
Außenganghaus und das Einfamilienhaus. Unter letzterer
Kategorie wieder dasjenige mit Wohnräumen auf ein
oder zwei Stockwerken; das Reihenhaus, das sich speziell
für West- und Ost-Orientierung, also an zweiseitig be-
bauten Nord-Süd-Straßen eignet, anderseits das Zeilen
Haus, das Nord-Süd orientiert ist, also an einseitig Ost-

West-Straßen liegt und sich wegen seiner geringen Haus-
tiefe und erhöhten Straßenbeiträgen etwas teurer stellt,
daneben das alte Rücken an Rücken-Haus. Dann die

diversen Küchenformen, die Kleinküche, die normale Küche

und die Wohnküche. Dasselbe beim Bad: Das normale
Bad, der Douchenraum und das mit der Waschküche

vereinigte Bad, befinde es sich nun im Wohngeschoß
oder im Keller. Aeußerst verschieden wieder die Anwev-
dung des Kellers: Das ganz unterkellerte Haus, der

Halbkeller, der bloße vertiefte Abstellraum oder das nicht
unterkellerte Einfamilienhaus, (das allerlei Schwierig-
ketten w der Unterbringung der Lettungsrohre mit sich

bringt). Bet der Disposition der Schlafzimmer wieder
die normalen Schlafräume gegenüber den ausgesprochenen
Kojenschlafräumen, auch diejenigen in Verbindung mit
einer Diele. Die Fenster ziehen sich teilweise über eine

ganze Hausfront, besonders schmal und hochliegend, wenn
sie Diensträume belichten, teilweise findet man sie in der

alten Anordnung nur an einzelnen Punkten. Dabei un-

terschetdet man wieder feste Flügelteile, normale drehbare
Flügel, Drehflügel und Klappflügel; in den Küchen be-

merkt man die neuerdings in Basel vorgeschriebenen
kleinen Lüftungsflügel. Eine wichtige Neuerung: Die

Fensterrahmen liegen alle direkt in den Leibungen, also

nicht wie gewohnt in einem Anschlag. Sie sitzen nur im

Putz, wobei beidseitig ein bescheidener Vkrtelstab die
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Haus nur ein Wohngeschoß aufweist.

Fugen deckt. Die Fenster reichen deshalb oft vollständig
bis zur Decke, ja sogar in Fällen, wo Rolladen (die sich

dann verborgen in der Decke befinden) vorhanden find.

Erst das praktische Bewohnen im Laufe der Jahre

wird ein endgültiges Urteil über die Zweckmäßigkeit der

einzelnen Haustypen sprechen. Neue Versuche auf dem

Zetchenpapier stellen sich meist als wertlos heraus, überall

wo man neue Bauformen und Konstruktionen, nament-

ltch aber neue Bauweisen und Wohnformen erproben

will, hilft einzig zuverlässig die praktische Ausführung.
Die unerbittlichen Faktoren wie Witterungsverhältnifse,
finanzielle Momente und ernsthafter Gebrauch entscheiden

hier unparteiisch. Darum schuf man Baukomplexe, wie

die Darmstädter Künstler-Kolonie auf der Mathildenhöhe
im Jahre 1901, das niederrheinische Dorf aus der deut-

schen Werkbund Ausstellung in Köln 1904, die Weißen-

Hof-Siedelung in Stuttgart 1927 und im selben Jahre

die Bauten auf der Ausstellung „Wohnung und Werk-

räum" in Breslau. Ihnen reiht sich die schweizerische

Manifestation der Siedlung Eglisee in ihrer sorgfältigen

Ausführung würdig an.
» 4-

»

Dem Besucher der Woba dienen zwei Publikationen
als Führer. Ein Katalog von 175 Seilen befaßt fich
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mit bet Çallenauëffellung. @r enthält ade midh<

tigen Rtitteilungen übet ben AuSffedungSbetrieb, unter
anbetem oler ^Stäne übet bte etnjetnen fallen, ba§ grofee
SSerjeichniS ber Komitee ©titglteber, eine Au§ffeder=ßiffe,
etne ©ruppemßiffe (welche ben Çauptraum einnimmt)
unb ein Artitet©erfteldE)ntS. Ramhafte ©erfönltchfeiten
fteuerten intereffante leitenbe luffät)c bei. So ft. 58. bet
gforenpräfibent ©unbeërat 3tt. piet--@olaft (©otltiî unb
©o^nung), RegierungSrat Rteberhaufer (©efunbeë 3Bolp
neu), RegierungSrat Stemmer (SfBohnungSmefen unb 2Boh
tiungShhgtene). Atdf)iteft granj Stuftet aus grantfurt
(®le neue SBo^nung), ©eter SReper (gimmer ©inrich'
langen), Kunffmaler ©aut ©urdtharbt (®a8 Kunffwetf
in bet Sßotjnung). gerner ftnbet man befonbete Artifel
übet Telephon, neujettliche Küchen anlagen, $otjbau, |>anb-
met! 2C. — Sin oorjügltdE) auëgeffatteter gürtet leitet ben
3efudf)er burdh bte AuSffetlungSfiebtung ©glifee
unb gibt ihm auch roertooden Stoff jur fpäteren, ruhigen
Verarbeitung mit auf ben 9Beg. @r iff non Atel). ©rof.
$. ©ernoudi rebigtert unb bietet unë neben bem Ober«

fecpplan ber Steblung fämtltdfje ©täne bet einjelnen
fjauStppen im bequemen Riafeffab 1:100, mit ©InjetdEp

nung ber SRöbtierung, aufeerbem bte roichtigffen Kon*
ftruftionSfdhemen, bas ïutje AuSffederoerjeichntS unb
fcfjltefeltdh noch einen Auffats über ben KlehtwohnungS*
bau bet RactffrtegSjett aus ber gebet beë ©enannten.
gln fcijmaler ©anb oon 50 Seiten, ben man gerne auf*
bewahrt. SB. RübiSühli, Architeft.

Sie eiligen. $fmtlrief»$gitif.
(fR-Storrefponbenj.)

®ie ReferenbumSftiff für bas ©unbeSgefefc übet
bie Ausgabe bon ©fanbbriefen läuft mit bem 80. Sep*
limber beiläufig unbenüfct ab unb baS neue ©efeh
rnrb bom ©unbeSrat in Kraft erflärt werben. @8 mar
tine tjarte Stufe ber beratenben Kommiffionen, ade bie

»irtfäjafttidjen ©effdhtspunfte in ©erüdffchtigung ju
jiehen, bie baS ®efe| in weitem SJtafee betrifft. gm
Slbfd^nitt I werben fogenannte ©fanbbriefjentralen be=

ffimmt, bie ben gwecï tjaben, bem ©runbeigentümer
langfriffige ©runbpfanbbarlehen ju mögtieffft gïeic^btei=
benbem unb bidigem gmSfufee ju bermittetn. Um bie

Scmäcijtigung ju ermatten, fidfe als ©fanbbriefjentrale
ju tarieren, mufe ffe als Attiengefedfchaft ober ©enoffen*
fd^aft errichtet fein unb übet ein einbeftatjlteS ©runb» ober

Stammfapital bon mtnbeffenS 5 äittH. gr. beifügen.
®te Statuten unterliegen ber ©enetjmigung beS ©unbeS»

totes.

AIS gorm wirb ber ©fanbbtief auf ben Stamen ober

Sntjaber lauten, unb er wirb mit auf ben gntjaber
auSgefteHten ginSfchetnen berfe^en fein, gut Uebertra*
8ung be§ ©tiefes bebarf eS in allen gälten ber lieber»

pabe beS Sitets an ben ©rwerber. ®er ©fanbbrief fetbff
•ff ouf einen ©erfadtag auSgeffettt, er barf aber nid&t
bor bem 15. unb nicht nach bem 40. gahre angefe^t

fein, ©rmädfffigt ffnb bie ©fanbbtiefjentraten, nach Ab»
tauf bon 10 gatjren ben ©rief auf einen ginSberfadtag
oorjeitig fturüdEftuja^Ien, bei ©inhattung einer Künbi»
gung bon brei SRonaten. ®er ©täubiger iff nicljt be*

fugt, bie ©üdtjatitung borjeitig ju bertangen. ®ie Îlu2=
gabeffeHen ber ©fanbbriefe bürfen fotd^e nur in ber
|)ötje auggeben, bafe ber öetrag atlet bilanjmäfeigen
Sd^utbberpffidfetigungen, einfctjtiefelidl) ber ©fanbbriefe,
baS ßmanjigfadbe be§ ©tgenïapitalê riid^t überffeigt.

®ie ©fanbbriefe unb bie barauf auêffe^enben gitiffn
muffen bei ben 3«ntraten feberjeit burd^ Satteren, butäj
©ütten unb 3Mwration§tppotf)efen, bie bon ben gen*
traten aufbewahrt unb berwattet werben, gebeett fein,
gür ©fanbbriefforberungen ber gnlfabet gegenüber ben

gentraten unb für ®artet)en8forberungen ber gentraten,
tann nur bie ©etreibung auf KonturS angehoben
werben. Stm ©fanbredfet unb KonturSborredht nehmen
ade ©fanbbriefe einer gentrate ohne ©üdffdht auf bie

Reihenfolge ihrer Ausgabe im gleichen Rang teil. ®er
gentrate iff baS Redht eingeräumt, wenn ber Sdhutbncr
feine ©erpfftchtungen nicht pünfttidh erfüdt unb bie

Rîahnung erfolglos geblieben iff, bie berpfänbeten ©er*
mögenSwerte beffmöglidh ju berftlbetn unb fidh aus bem
©rlöS befahlt ftu machen.

Unter ©erüctfichtigung bon borgetjenben ©fanbredh-
ten unb pfanbberffdherten ginfen Eommen als ©fanbbrief*
ober ®atlehenSbeäung in ©etradht: 1. bie auf ©runb»
ffüclen mit überwiegenb lanbwirfchaftlidher ober forff*
wirtfdhaftlidher Ruf&ung hofienben ©runbpfanbforbe*
rungen bis ju hödhffenS fünf Sedhffeln beS ©rtrag*
wertes, fofern eine foldhe Sdhäfcung borliegt, EeineSfadS
aber gu mehr als jwei ®rittetn beS ©erïehrSwerteê.
2. bie auf anbern ©runbffücten huftenben ©runbpfanb*
forberungen bis ju höchftenS ftwei dritteln beS ©er*
EehrSwerteS. gotberungen mit ©fanbredhten auf ©runb-
ftüdfen, beren Ausbeutung ihren SBert aufjehrt, wie
inSbefonbere foldhe an ©ruben unb Steinbrüchen, ftnb
bon ber ©erwenbung als ©fanbbrief- ober Darlehens»
bedEung auSgefdhloffen.

®et ©unbeSrat beffimmt bie gorm ber jährlichen
Aufffedung ber ©ewinn- unb ©etluffredhnungen unb

©ilanften. ®ie ©efdhäftsfühtung ber genitalen unb ber

ihnen fitjulbenben SRitglieber unterffeht ber ftänbigen
Ueberwadhung burdh einen eibgenöffifchen ©fanbbriefin»
fpettor, bem ein ©erbanbsinfpettorat jur Seite fleht.
®ie ©erfolgungen unb ©eurteilung ber in bem ©efefc

mit Strafe bebrohten §anblungen liegt ben Kantonen ob.

Uerbandswmii.
©chweifterifche ^apejierer- «ttb Sttöbetgefchäfte.

gn SBtnterthur tagte ber ©erbanb Sdhweifterifdher £ape>

ftieret' unb SRöbetgefdhäfte bei guter ©eteitigung unter

bem ©otffh feines ©räffbenten $an§ Schweiftet oon

©ern. gm gefchäfttidhen Seil tonnte beftügtidh ber ©er-

tragSoerhältniffe mit ben Steferantenfirmen fowohl übet

i gutes oegenfettigeS ©Inoernehmen atS auch über gefiel=

Gusseiserne Muffenröhren und Formstücke ||äh| pI Gusseiserne Abwasserröhren IftOO 1 UDi
U ft H fl M Schmiedeis. Gas- und Wasserleitungsröhren

nlllll rll Nahtlose Röhren Präzisions-Stahlröhren 111 | |f tßFin II T

1 11.1 III U 1 1 Fittings Marke +GF+
Siederöhren Armaturen Telephon 2415

I
Lager in Wintertnur 4547

Mnstr. fchweiz. Paudw. („MetsterUM") 235

mit der Hallenausstellung. Er enthält alle wich-
ligen Mitteilungen über den Ausstellungsbetrieb, unter
anderem vier Pläne über die einzelnen Hallen, das große
Verzeichnis der Komitee Mitglieder, eine Aussteller-Liste,
eine Gruppen-Liste (welche den Hauptraum einnimmt)
und ein Artikel-Verzeichnis. Namhafte Persönlichkeiten
steuerten interessante leitende Aufsätze bei. So z. B. der
Ehrenpräsident Bundesrat M. Pilet-Golaz (Politik und
Wohnung), Regterungsrat Niederhauser (Gesundes Woh-
neu), Regierungsrat Aemmer (Wohnungswesen und Woh
nungshygiene). Architekt Franz Schuster aus Frankfurt
(Die neue Wohnung), Peter Meyer (Zimmer Einrich-
lungen), Kunstmaler Paul Burckhardt (Das Kunstwerk
in der Wohnung). Ferner findet man besondere Artikel
über Telephon, neuzeitliche Küchen anlagen, Holzbau, Hand-
werk ec. — Ein vorzüglich ausgestatteter Führer leitet den
Besucher durch die Ausstellungssiedlung Eglises
und gibt ihm auch wertvollen Stoff zur späteren, ruhigen
Verarbeitung mit auf den Weg. Er ist von Arch. Prof.
H. Bernoulli redigiert und bietet uns neben dem Über-
fichtsplan der Siedlung sämtliche Pläne der einzelnen
Haustypen im bequemen Maßstab 1:100, mit Einzeich-
nung der Möblierung, außerdem die wichtigsten Kon-
struktionsschemen, das kurze Ausstelleroerzeichnis und
schließlich noch einen Aufsatz über den Kletnwohnungs-
bau der Nachkriegszeit aus der Feder des Genannten.
Ein schmaler Band von 50 Seiten, den man gerne auf-
bewahrt. W. Rüdisühli, Architekt.

Sie eidgen. PsiMliesmsM.
(kk-Korrespondenz,)

Die Referendumssrist für das Bundesgesetz über
die Ausgabe von Pfandbriefen läuft mit dem 30. Sep-
ilmber vorläufig unbenützt ab und das neue Gesetz

mrd vom Bundesrat in Kraft erklärt werden. Es war
ane harte Nuß der beratenden Kommissionen, alle die

wirtschaftlichen Gesichtspunkte in Berücksichtigung zu
ziehen, die das Gesetz in weitem Maße betrifft. Im
Abschnitt I werden sogenannte Pfandbriefzentralen be-

stimmt, die den Zweck haben, dem Grundeigentümer
langfristige Grundpfanddarlehen zu möglichst gleichblei-
bendem und billigem Zinsfüße zu vermitteln. Um die

Ermächtigung zu erhalten, sich als Pfandbriefzentrale
zu taxieren, muß sie als Aktiengesellschaft oder Genossen-
schaft errichtet sein und über ein einbezahltes Grund- oder

Stammkapital von mindestens 5 Mill. Fr. verfügen.
Die Statuten unterliegen der Genehmigung des Bundes-
rates.

Als Form wird der Pfandbrief auf den Namen oder

Inhaber lauten, und er wird mit auf den Inhaber
ausgestellten Zinsscheinen versehen sein. Zur Uebertra-
gung des Briefes bedarf eS in allen Fällen der Ueber-
gäbe des Titels an den Erwerber. Der Pfandbrief selbst
ist auf einen Verfalltag ausgestellt, er darf aber nicht
vor dem 15. und nicht nach dem 40. Jahre angesetzt

sein. Ermächtigt sind die Pfandbriefzentralen, nach Ab-
lauf von 10 Jahren den Brief auf einen Zinsverfalltag
vorzeitig zurückzuzahlen, bei Einhaltung einer Kündi-
gung von drei Monaten. Der Gläubiger ist nicht be-
fugt, die Rückzahlung vorzeitig zu verlangen. Die Aus-
gabestellen der Pfandbriefe dürfe» solche nur in der
Höhe ausgeben, daß der Betrag aller bilanzmäßigen
Schuldverpflichtigungen, einschließlich der Pfandbriefe,
das Zwanzigfache des Eigenkapitals nicht übersteigt.

Die Pfandbriefe und die darauf ausstehenden Zinsen
Müssen bei den Zentralen jederzeit durch Darlehen, durch
Gülten und Meliorationshypotheken, die von den Zen-
traten aufbewahrt und verwaltet werden, gedeckt sein.

Für Pfandbriefforderungen der Inhaber gegenüber den

Zentralen und für Darlehensforderungen der Zentralen,
kann nur die Betreibung auf Konkurs angehoben
werden. Am Pfandrecht und Konkursvorrecht nehmen
alle Pfandbriefe einer Zentrale ohne Rücksicht auf die

Reihenfolge ihrer Ausgabe im gleichen Rang teil. Der
Zentrale ist das Recht eingeräumt, wenn der Schuldner
seine Verpflichtungen nicht pünktlich erfüllt und die

Mahnung erfolglos geblieben ist, die verpfändeten Ver-
mögenswerte bestmöglich zu versilbern und sich aus dem
Erlös bezahlt zu machen.

Unter Berücksichtigung von vorgehenden Pfandrech,
ten und pfandversicherten Zinsen kommen als Pfandbrief-
oder Darlehensdeckung in Betracht: 1. die auf Grund-
stücken mit überwiegend landwirschaftlicher oder forst-
wirtschaftlicher Nutzung hastenden Grundpsandforde-
rungen bis zu höchstens fünf Sechsteln des Ertrag-
wertes, sofern eine solche Schätzung vorliegt, keinesfalls
aber zu mehr als zwei Dritteln des Verkehrswertes.
2. die auf andern Grundstücken hastenden Grundpsand-
forderungen bis zu höchstens zwei Dritteln des Ver-
kehrswertes. Forderungen mit Pfandrechten aus Grund-
stücken, deren Ausbeutung ihren Wert aufzehrt, wie
insbesondere solche an Gruben und Steinbrüchen, sind
von der Verwendung als Pfandbrief- oder Darlehens-
deckung ausgeschlossen.

Der Bundesrat bestimmt die Form der jährlichen
Aufstellung der Gewinn- und Verlustrechnungen und

Bilanzen. Die Geschäftsführung der Zentralen und der

ihnen schuldenden Mitglieder untersteht der ständigen
Ueberwachung durch einen eidgenössischen Pfandbriefin-
spektor, dem ein VerbandSinspektorat zur Seite steht.

Die Verfolgungen und Beurteilung der in dem Gesetz

mit Strafe bedrohten Handlungen liegt den Kantonen ob.

l>eldsn»!M«en.
Schweizerische Tapezierer- und Möbelgeschäfte.

In Winterthur tagte der Verband Schweizerischer Tape-

zierer- und Möbelgeschäfte bei guter Beteiligung unter

dem Vorsitz seines Präsidenten Hans Schweizer von

Bern. Im geschäftlichen Teil konnte bezüglich der Ver-

tragsverhältnifse mit den Lieferantevfirmen sowohl über
> gutes gegenseitiges Einvernehmen als auch über gestei-
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